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«Wir stehen eine Rosskur durch»
Und aus dieser will die AZ Medien Gruppe gestärkt hervorgehen können

Die AZ Medien haben kein gutes
Jahr hinter sich und ein schwie-
riges Jahr vor sich.Verleger
Peter Wanner blickt dennoch
optimistisch in die Zukunft. Sein
Sohn Michael verstärkt den Ver-
waltungsrat.

URS MOSER

Mittelalterlich war die Kulisse für die
Generalversammlung der AZ Medien
AG im Rittersaal auf Schloss Lenzburg
zwar. Verwaltungsratspräsident Jürg
Schärer zeigte sich aber gottenfroh,
nicht im Mittelalter zu leben. Schliess-
lich sei es damals Brauch gewesen, den
Überbringer schlechter Nachrichten
zu köpfen. Und gute Nachrichten hat-
te er leider nicht zu verkünden. «Abso-
lut unbefriedigend» nannte er den Ab-
schluss des Geschäftsjahres. Und die
Herausforderungen des laufenden
Jahrs liessen es unwahrscheinlich er-
scheinen, dass die Budgetziele er-
reicht werden können. Auf bescheide-
ne 1,2 Millionen belief sich das Kon-
zernergebnis 2008. Die rund 200 auf
Schloss Lenzburg anwesenden Ak-
tionäre segneten in dieser Situation

diskussionslos den Verzicht auf eine
Dividendenausschüttung ab, obwohl
dank dem Vortrag aus dem vergange-
nen Jahr ein Bilanzgewinn von fast 23
Millionen resultierte. Dies auch mit
Rücksicht auf die hohen Investitionen.

Die nächste Generation Wanner
Der Delegierte des Verwaltungs-

rats und Verleger Peter Wanner gingen
auf das schwierige Umfeld in der Me-
dienbranche ein, das zum mageren Er-
gebnis und zur Einläutung eines mas-
siven Sparprogramms führte. Man ha-
be zwar recht stabile Leserzahlen, aber
liege im Inseratemarkt nach wie vor
unter den Budgetvorgaben. Dazu sei
noch ein Verlust beim Regional-TV ge-
kommen, wo man bereits mit Ge-
bühreneinnahmen gerechnet hatte.
«Wir müssen eine richtige Rosskur
durchstehen, aber es bleibt uns nichts
anderes übrig», so Wanner.

Dennoch wurde an der Generalver-
sammlung der AZ Medien nicht auf
Pessimismus gemacht. «Wir haben ei-
ne gute Marktstellung», sagte Peter
Wanner. Es werde die Aufgabe eines
neuen CEO sein, noch mehr daraus zu
machen. Dessen Ernennung stellte der

Verleger für die nahe Zukunft in Aus-
sicht. Grossen Schub erhoffe er sich
auch vom neuen Medienhaus in der
Telli in Aarau.

Den Glauben an die Zukunft zeigt
auch eine Neuwahl in den Verwal-
tungsrat, welche die Aktionäre mit Ap-
plaus vornahmen. Das Gremium wird
verjüngt und verstärkt mit Michael
Wanner, dem Sohn von Peter Wanner.
Der Vorschlag sei aber nicht etwa von
ihm, sondern aus der Mitte des Ver-
waltungsrats gekommen, wie Präsi-
dent Jürg Schärer betonte. Der 27-
jährige Michael Wanner hat Wirt-
schaftsrecht und Betriebswirtschaft
studiert und Erfahrungen in der Me-
dienwelt gesammelt: unter anderem
in der Wirtschaftsredaktion der AZ
und jetzt in einem Trainee-Programm
bei Gruner+Jahr in Hamburg. Mit sei-
ner Wahl sei «ein erster Schritt zu ei-
ner in einer späteren Zukunft ange-
dachten Nachfolgeregelung getan», so
Schärer.

Nachrichtenübersättigte Welt
Als roter Faden zogen sich merk-

würdigerweise Videoeinspielungen
des englischen Talentshow-Stern-

chens Susan Boyle durch die General-
versammlung. Verwaltungsratspräsi-
dent Jürg Schärer klärte die Anwesen-
den dann aber bald einmal auf, was es
damit auf sich hatte: Er nahm die
Aschenbrödelgeschichte als Symbol
der strukturellen Veränderungen in
der Medienwelt. Es sei eine an sich völ-
lig unwichtige, aber die Welt umspan-
nende Geschichte. Und es sei die wohl
grösste Herausforderung in der Ge-
schichte der traditionellen Verlags-
häuser, ihre künftige Funktion in die-
ser «zeitverzugslos nachrichtenüber-
fluteten und -übersättigten Welt» zu
finden. Als reiner Nachrichtenver-
mittler tauge die Presse nicht mehr.
Vertiefungen, Erklärungen über die
Schlagzeile und den Tag hinaus, die
Darstellung von Hintergründen und
möglichen Entwicklungen würden
aber weiterhin kompetente Journali-
sten erfordern. Das koste Geld, das ak-
tuell nicht vorhanden sei. Aufgrund
des Know-hows, der finanziell gesun-
den Verfassung und der Anpassungs-
fähigkeit an neue Entwicklungen in
der AZ Medien Gruppe werde man die
Herausforderungen aber meistern
können.

«Vermutlich eine eher lange Bodenbildung»
Professor Walter Wittmann prognostiziert ab 2010 «eine kurze Erholung», aber anschliessend «eine lange Stagnation»

Ein rasches Ende der Krise
herbeizuschreiben, sei
nichts als Zweckoptimis-
mus, warnte Walter Witt-
mann, der Gastreferent
an der AZ-GV in Lenzburg.

HANS FAHRLÄNDER

Sie nennen ihn den «alten zorni-
gen Mann der Wirtschaftswis-
senschaft». Der streitbare 73-
jährige Bestsellerautor und
Wohlfahrtsstaat-Kritiker Walter
Wittmann aus Bad Ragaz, emeri-
tierter Professor für öffentliche
Finanzen der Universität Frei-
burg, gilt als «Enfant terrible»
unter den Ökonomen. Doch fal-
len solche Qualifikationen stets
mit einem respektvollen Unter-
ton, denn Wittmanns zumeist
düstere Prognosen haben sich
schon mehr als einmal bewahr-
heitet. Gerade eben wieder.

«Der Crash kommt bestimmt»
Die Finanzkrise hat auch das

Ergebnis der AZ Medien nach-

haltig beeinflusst. Logisch des-
halb, dass die Verantwortlichen
den Warner Wittmann, dessen
nächstes Buch («Finanzkrisen»)
dieser Tage erscheint, als Gastre-
ferenten an die diesjährige GV
einluden. Und er erfüllte die Er-
wartungen. In einer schonungs-
losen Analyse schlug er den Bo-
gen von den ersten Vorboten der
Krise, die niemand wahrneh-

men wollte – Wittmann selbst
publizierte 2007 ein Buch mit
dem Titel «Der nächste Crash
kommt bestimmt» – über ihren
Vollausbruch, ihr Überschwap-
pen auf die Realwirtschaft bis
hin zur Frage des «Wie weiter?». 

Nichts Neues, aber . . .
Finanzkrisen habe es seit

Jahrhunderten immer wieder
gegeben, betonte Wittmann. Do-
minierende Ursachen seien stets
Spekulation auf Kredit und blin-
der Optimismus gewesen. Doch
die Dimensionen seien diesmal
schon ein bisschen anders. Witt-
mann betrieb Ursachenfor-
schung bis in die 80er- und 90er-
Jahre zurück, ortete eine «explo-
sive Entwicklung» von Finanzde-
rivaten und schliesslich die Ab-
wendung der Finanzindustrie
von der Realwirtschaft: «Daraus
entstand das Finanz-Casino.»
2008 fand weltweit die grösste
Vermögensvernichtung aller
(bisherigen) Zeiten statt.

Und jetzt – wie weiter? Die
Abschreibungen an Schrottpa-
pieren gehe in gewaltige Dimen-
sionen, sagte Wittmann, «die Ab-
schreibungswelle ist erst ange-
laufen». Die Banken benötigten
weltweit Kapitalspritzen von
weiteren 2000 Milliarden Dollar,
die Staaten und Zentralbanken
müssten weiter Liquidität in die
Wirtschaft pumpen, um den
Kollaps des Finanzsystems zu
verhindern.

Eine halbwegs abschliessen-
de Bilanz sei erst in drei bis fünf
Jahren möglich, meinte der Red-
ner. Die Talsohle der Konjunktur
dürfte sich frühstens ab Herbst
2009 herausbilden, zuerst in den
USA, ein halbes Jahr später in
der EU und nochmals ein halbes
Jahr später in der Schweiz.

Rasche Erholung unmöglich
Eine rasche Konjunkturerho-

lung sei unmöglich, eine solche
gebe es jeweils nach einer kur-
zen und scharfen Rezession,

«doch wir haben es diesmal
nicht mit einer gewöhnlichen
Rezession zu tun».

Wahrscheinlich erlebten wir
«eine eher lange Bodenbildung
mit einem anschliessend eher
schwachen Aufschwung, denn
die USA und auch Europa haben
an fundamentaler Dynamik ver-
loren und China kann noch
nicht Motor der Weltwirtschaft
spielen.» Immerhin, also Licht
am Ende des Tunnels. 

Doch Wittmann warnt: Nach
einer nächsten Erholung könnte
es «zu einer langjährigen Sta-
gnation, im Extremfall zu einer
Depression» kommen. «Die No-
tenpressen sind angelaufen, das
Inflationspotenzial ist gigan-
tisch.» Und: «Die explosive Zu-
nahme der Staatsschulden hat
bereits das Gespenst vom Staats-
bankrott in Umlauf gebracht.»

Weit und breit also kein Hap-
py End in Sicht. Das mussten
sich die Aktionäre dann halt
beim Dessertbuffet holen.

WARNER Walter Wittmann bei
seiner Lenzburger Rede. ASP

VOR GROSSEN HERAUSFORDERUNGEN Verleger Peter Wanner vor den Aktionären der AZ Medien Gruppe auf Schloss Lenzburg. ALEX SPICHALE

DAS NEUE MIT-

GLIED des Ver-
waltungsrates
der AZ Medien,
Michael Wanner,
freut sich sehr
auf diese Aufga-

be und will im Verwaltungsrat
die junge Generation und sei-
ne Familie vertreten. Beruflich
ist er derzeit in einem Trainee-
Programm bei Gruner+Jahr in
Hamburg tätig. Die gestrige
Generalversammlung auf
Schloss Lenzburg verknüpfte
er gleich mit einer Woche Feri-
en in der Schweiz. Leider geht
am Sonntag der Flieger schon
wieder zurück nach Hamburg.

KEINE LANGE-

WEILE kennt alt
Regierungsrat
Ernst Hasler,

eben erst mit
seiner Frau zu-
sammen von ei-

ner Reise aus den USA
zurück. Seinen Rücktrittsent-
scheid bereut er nicht: «Es
war ein guter Entscheid zur
richtigen Zeit.» Er, dem man
zum Abschied kein Ruhebänk-
li geschenkt hat, weil er es
darauf ohnehin keine fünf Mi-
nuten ausgehalten hätte, ge-
niesst den (Un-)Ruhestand.
Aktuell ist er sehr mit dem
Schützenfest beschäftigt. 

GUTE GEFÜH-

LE. Komiker Fa-

bian Unteregger

und Robin (der
mit dem Pfeil-
bogen) sorgten
nach der GV für

gute Unterhaltung. Sie ver-
einbarten, für jeden Fehler
einmal die unzähligen Trep-
penstufen von Lenzburg zum
Schloss hinauf- und hinunter-
zurennen. Untereggers Eltern
heirateten übrigens einst auf
dem Schloss. Fabian wusste
damals schon, dass das gut
herauskommt und war des-
halb noch nicht dabei. 

NICHT NUR IM

INTERNET. Der
Verwaltungs-
ratspräsident
der HT-Holding,
Rudolf Hug aus
Oberrohrdorf,

fühlt sich an der AZ-GV im
Schloss wohl. Vielleicht auch,
weil man hier zwischen Aarau
und Baden gewissermassen
auf neutralem Boden ist. Zu-
vor war Hug an der NZZ-GV,
kennt also die Sorgen der Ver-
leger. Er würde es sehr ver-
missen, falls man dereinst
Zeitungen nur noch im Inter-
net lesen können sollte.

QUALITÄT IST

DER SCHLÜS-

SEL. Diese Sor-
gen kennt Cori-

na Eichenber-

ger als Verwal-
tungsratspräsi-

dentin des Zofinger Tagblatts
sehr konkret. Sie ist aber
überzeugt, dass die Men-
schen auch künftig für eine
Zeitung zu zahlen bereit sind,
wenn sie nahe an der Region
ist und die Qualität stimmt.

FERTIG KANADA. Gastredner
an der GV war Wirtschafts-
professor Walter Wittmann.

Er verbindet mit dem Aargau
vorab Aarau und Zofingen als
Hochburgen der Radikalen im
19. Jahrhundert. Früher war
Wittmann viel in Kanada.
Aber seit den scharfen Sicher-
heitsbestimmungen nach 9/11
verpassten er und seine Frau
in Toronto mehrere Male den
Anschlussflug. Diesen Stress
wollten sie nicht mehr und
verkauften ihr Haus in Kana-
da. Die Erinnerung mögen sie
aber nicht missen. (MKU)

Randnotizen 

Samstag, 6. Juni 2009MZ27


